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244. 
Dienſtag, den 19. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Adonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſt Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtan falten 


Staats Lotterie. 


Berlin, 18. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 140 fler Königlich preußiſcher 
Klaſſen- Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf 

r. 65,874. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 9041. 
15,699. 21,730 und 42,425. 

41 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 880. 1102. 
2804. 2918. 4328. 4501. 11,006. 12,189. 13,259. 15,988. 
16,297. 17,275. 20.712. 21.630. 24,108. 25.017. 25,088. 
31,869. 38,880. 39.892. 42,394. 44,808. 48,885. 50,318. 
52,008, 53,464. 55,962. 57,895. 63,126: 66,903. 72,759. 
75,094. 76,689. 79,730. 80,572. 81,594. 84,099. 84,222. 
86,836. 88,596 und 92,107. 

57 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 58. 680. 886. 
1093. 1238; 1703. 1827. 3053. 5370. 6874. 7820. 8240. 
11,834. 12,235. 12,894. 22,194. 25,166. 26,047. 26 527. 
28,467. 28,927. 30,119. 31,957. 32,857. 33,635. 40,038. 
40,746. 41,306. 45,088. 45,267. 46,433. 49,554. 50,304. 
51,724. 54,428, 55.906. 55 107. 55,880. 56,661. 56,979. 
58,398. 69,071. 69,235. 69,779. 69,868. 71,802. 72,150. 
72,964, 73,718. 76,798. 79.793. 87,591. 89,127. 90,249. 
90,716. 91,914 und 93 573. 

92 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 5. 2143. 
3074. 3278. 10,332. 10,843. 12.616 13.069. 13,891 
14,867. 16,218. . 17,091. 18,100. 18,678. 18 744. 
19,351. 19,685. . 22,434. 22,961. 23,005. 23 118. 
20.355. 26,816. 27 715. 28,252. 31,300. 31.600. 
31,606. 81.755. 33 099. 34,057. 39,334. 41,595. 
42,887. 43,457. 45,445. 46 667. 47,010. 47 079. 
47 247. 48,384. . 49,156. 49,490: 50,421. 55,966. 
56,901. 56,964. 58,484. 19,307. 59.415. 60,409. 
60,437. 61,534. 64.795. 66.831. 68,519. 69,594. 
70,975. 71,659. 76,207. 76,485. 76,951. 77,043. 
77,650. 79,354 81,697. 81,984. 82,647. 83,630. 
83,660. 
92,395; 93,535. 93,628. 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Gewinn von 
5000 Thien. nach Cöln bei Reimbold. — Nach Danzig 
fiel 1 Gewinn von 2000 Tölrn. auf Nr. 9041; 1 Gewinn 
von 500 Tolrn. auf Nr. 33,635; 3 Gewinne zu 
200 Thlr. auf Nr. 22,961. 23,005 und 45,445. 


—ůͤ ͤ ⁰˙³ Ülð — —— — 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Coblenz, Momag 18. October. 
Am vergangenen Sonnabend hal in Neuwied die 
Verlobung des Fürſten Carl von Rumänien mit der 
Prinzeſſin Eliſabelh von Wied ftattgefanden. 
Paris, Montag 18. October. 
Geſtern fand bei Pelleton eine Verſammlung 
den Deputirten ſtatt, welche ſich energiſch gegen jede 
Kundgebung am 26. October ausſprach. 
— Morgen wird eine Zuſammenkunft von Depu 
tirten der Oppoſilion bei Jules Favre ſtattfinden, 
um, wie es heißt, den Wortlaut eines Manifeſtes“ 
an die Natton feſtzuſtellen, — Die Gerüchte von 
Veränderungen im Miwiſterium erhalten ſich trotz 
der Dementis der offiziöſen Blätter. „Temps“ zu⸗ 
folge würden in dem neu zu bildenden Cabinet Rouber 
Vorfitz und Juſtiz, Lavenay die Finanzen, Lavalette 
auswärtige Angelegentzeiten und Ollivier das Prä⸗ 
dium des Staalsrathes Übernehmen. 
Florenz, Montag 18. October. 
Die gegenwärtige Miniſterkriſis fol durch eine 
Differenz im Kabiuet über die Aufldfung der Kammer 
entftanden fein. Miniſter Ferraris war gegen die 
Auflöſung und fol, feine Entlaffung gegeben haben. 
Der Rücktritt des Finanzminiſters und des Juſtiz⸗ 
mmiſters iſt wieder zweifelhaft geworden. Ein ent⸗ 
ſcheidender Beſchluß wird nach der Rückkehr des 
Dinifterpröfldenten Menabrea gefaßt werden. 
Madrid, Montag 18. October. 
Die Trümmer mehrerer kataloniſcher Banden haben 
ſich unterworfen. Mehrere kleine Banden in Anda · 
luſten und Granada find geſchlagen. In den übrigen 
rob nzen Spaniens herrſcht Ruhe. 


oro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Ger, 


iger Damp 


a 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-Zigs. u. Annonc.-Büreau⸗ 


HL H. Albrecht, Tauben Straße 34. 
Ju Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenftein & Vogler. 


Politiſche Rundſchan. 

Die Hoffnung, welche man in Regierungskreiſen 
hegte, daß der Landtag bis vor Weihnachten, alſo in 
etwa acht Wochen ſeine Arbeiten abgewickelt haben 
würde, wird jetzt ſchon aufgegeben. — 

Die Stimmung in den conſervativen Kreiſen iſt 
dem Geſetzentwurf über den Zuſchlag von 25 pCt. 
zur Einkommen-, Klaſſenſteuer ꝛc. durchaus abgeneigt, 
fo daß ſchon jetzt die Verwerfung des Geſetzes mit 
Sicherheit anzunehmen iſt. Man ſagt ſich, daß, 
wenn auch die Erhöhung der Klaſſeufleuer für den 
kleinen Mann nur wenige Pfennige pro Perſon 
beträgt, dennoch dieſe wenigen Pfennige einen Ein 
druck auf die finanziellen VBerhältniſſe deſfelben aus 
üben. Wenn die finanzielle Lage des Staates aber 
eine Erhöhung der Steuer verlange, fo. ſolle man 
dort die Steuerſchraube anwenden, wo ſie noch eher 
zu ertragen ſei, aber nicht bei dem gemeinen Manne, 
deſſen Lage ohnehin gedrückt genug ſei. Aus dieſem 
Grunde iſt auch ſchon in conſervativen Kreiſen die 
Frage ventilirt, ob es nicht gerathen ſei, diejenigen 
Steuervorlagen, welche in der letzten Sitzung des 
Reichstags vorgelegt, dort aber abgelehnt worden, 
wie z. B. die Börſenſteuer ꝛc., nochmals aufzunehmen 
und ſpeciell für Preußen nochmals der Landesvertre⸗ 
tung zur Genehmigung zu unterbreiten. — 

Der Entwurf der neuen Kreisordnung, deſſen 
Berathung am Sonnabend begann, enthält 142 Pa⸗ 
ragraphen in 7 Titeln. Der erſte Titel handelt von 
den Grundlagen der Kreisverfaſſung, der zweite von 
der Gliederung und den Aemterm des Kreiſes, der 
dritte von der Vertretung und Verwaltung des Krei⸗ 
ſes, der vierte von den Stadikreiſen, der fünfte von 
der Oberaufſicht über die Kreisverwaltung, der ſechſte 
enthält die Uebergangsbeſtimmungen für die Provinz 
Poſen und der fiebente die allgemeinen Uebergangs 
und Aus führungsbeſtimmungen. 

Das weſentliche Neue, das durch dieſe Kreis- 
Ordnung eingeführt werden ſoll, iſt ſolgendes: 
Zwiſchen den Kreis, der einen Communalverband zur 
Selbſtverwaltung feiner Angelegenheiten mit den 
Rechten einer Corporation bildet, und den Gemeinde- 
und Gutsbezirken wird ein Mittelding eingeſchoben, 
der Amtsbezirk, beſtehend aus mehreren Guts und 
Gemeindebezirken mit 2000 — 10,000 Seelen. An 
der Spitze deſſelben ſteht ein vom König aus einer 
vom Kreistag entworfenen Lifte ernannter Amts⸗ 
Hauptmann, der eine Mitteleperfon iſt zwiſchen dem 
Landrath und den Gemeindevorſtehern. Ihm liegt 
die bisher mit dem Beſitze eines Gutes verbundene 
polizeiobrigkeitliche Gewalt, fowie die Aufſicht über 
die Communal» Angelegenheiten der Gemeinden des 
Bezirks ob; auch werden ihm erweiterte Befugniſſe 
in Bezug auf Armen, Wege- und Gewerbe⸗Polizei 
zugetbeilt. Die Kreis vertretung beſteht aus mindeſtens 
25 Mitgliedern und ſteigt in Kreiſen von mehr als 
25,000 Einwohnern um je 1 Mitglied für 5000 
Seelen. Dieſelbe wird von drei Wahlverbänden ge⸗ 
bildet, und zwar von den größeren ländlichen Grund» 
beſitzern, von den Landgemeinden und den Städten 
in einem Verhältniß, welches eine gleichmäßige Ver⸗ 
tretung dieſer drei Verbände herſtellt. Zum Zwecke 
der Verwaltung der Angelegenheiten des Kreiſes und 
der Beſorgung von Geſchäften der allgemeinen Landes⸗ 
Verwaltung wird dem Landrath ein Kreisausſchuß an 
die Seite geſtellt. — 


Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ bemerkt: Die 


Regierung ſteht durchaus dem Antrage des Grafen 
zur Lippe in der Herrenhausſitzung vom 7. d. Mis. 


ferne. Der betreffende Antrag verlangte nämlich, daß 
künftig Verfaſſungs Aenderungen des norddeutſchen 
Bundes, ſo weit dadurch Aenderungen der preußiſchen 
Verfaſſung bedingt würden, nicht ohne die Zuſtim⸗ 
mung des preußiſchen Landtags vorgenommen werden 
dürften. — 

Das Mitglieder ⸗Verzeichniß des Herrenhanfes, 
während der diesjährigen Seſſion weiſt insgeſammt 
276 Namen auf, die ſich auf die verſchiedenen Rang ⸗ 
ſtufen folgendermaßen vertbeilen: Nur 2 Namen iſt 
das höchſte Prädikat „Königliche Hoheit“ angefügt 
(Fürſt Hohenzollern⸗ Sigmaringen und Prinz Eugen 
von Württemberg), durchlauchtigſte Prinzen, Fürſten 
und Herzoge giebt es aber 29 und nicht weniger als 
38 Grafen, von denen 5 den Titel „Exlaucht“ und 
23 „Excellenz“ führen Unter den 27 Freiherren 
glänzt nur 1 Excellenz, unter den übrigen 66 Adeligen, 
die ſich nur des ſchlichten „von“ vor ihrem Namen 
erfreuen, dagegen 11 Excellenzen, und endlich fügen 
fi, dieſen „gnädigen“ Herren noch 1 „Edler Herr“ 
und 1 Boron (der edle Senfft v. Pilſach) an, womit 
die Liſte der Blaublütigen geſchloſſen iſt. Beinahe 
hätten wir zu erwähnen vergeſſen — und das iſt uur 
zu leicht entſchuldbar! — daß ſich im Herrenhauſe 
auch 52 Bürgerliche vorfinden, die ihre Freude an 
den 6 Excellenzen und 21 „Doctores“ haben, die fie 
zu den übrigen zählen. — Was die Berufsklaſſen 
anlangt, in welche fich die Herrenhaus⸗Mitglieder 
ſcheiden, ſo ſtehen obenan 47, die es „nicht nöthig 
haben“ wenigſtens befindet ſich neben ihrem Range 
kein anderes Gewerbe verzeichnet; dann folgen 
38 Hofämter (darunter 1 öſterreichiſches und merke 
würdigerweiſe der erſte Namen der Lifte), 32 Staats⸗ 
ämter (meiſt Geheimräthe und Wirkl. Geheimeätbe), 
29 Gute⸗, Rittergutsbeſitzer und Majoratsherten, 
26 Oberbürger⸗ und Bürgermeiſter, 19 andere Com⸗ 
munalbeamte, 17 Militaire a. D., 13 Profeſſoren, 
11 Miniſter, von denen 6 ſchon a. D. gegangen 
find, 11 active Militaire, 8 Landräthe, 8 Juſtiz⸗ 
beamte, 8 Vorſteher von Stiften ꝛc., 6 ernähren ſich 
als Standesherren, 2 als Induſtrielle, und ſchließlich 
zählt das fromme Herrenhaus nur 1 Theologen zu 
den Seinen. — 

Der bayeriſche Miniſterpräſident, Fürſt Hohen⸗ 
Iohe, hat an die bayerſchen Geſandten ein Rund⸗ 
ſchreiben über das Ergebniß der letzten Landtags- 
wahlen erlaſſen, dem wir jene die auswärtige Politik 
betreffenden Stellen entnehmen zu ſollen glauben. 
Die äußere Politik, ſagt der Fürſt, habe nominell 
die Zuſtimmung des Landes gefunden, und es werde 
deshalb, wie bisher, das Miniſterium auch ferner 
beſtrebt ſein, die Selbſtſtändigkeit der Krone im vollſten 
Maße zu wahren, ohne dabei die Aufgabe aus dem 
Auge zu laſſen, welche die Friedensverträge des 
Jahres 1866 für die künftige Entwickelung Deutſch⸗ 
lands ausgeſprochen haben, die Aufgabe, die Trennung 
zwiſchen dem Norden und Süden Deulſchlands durch 
ein materielles Band wieder aufzuheben, welches 
Macht und Anſehen des Vaterlandes gegen fremde 
Angriffe ſichere, ohne der Gleichberechtigung der Stämme 
und ihrer Fürſten einen Eintrag zu thun. Der 
Fürft erſucht die Vertreter Bayerns am Schluſſe, 
ſich in dieſem Sinne bei der Regierung, bei welcher 
fie accreditirt ſeien, auszusprechen. — 

In Paris hat die Nachricht, daß der Kaiſer 
Franz Joſef ſich entſchloſſen, nach Conſtantinopel zu 
gehen, in den officiellen Kreiſen große Befriedigung 
hervorgerufen. Man freut ſich nämlich, daß die 
ſtaiſerin Eugenie nicht blos dem Kronprinzen don 


Preußen, ſondern nun auch dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich am Bosporus und am Niel begegnen wird. 
Man fol ſogar hoffen, daß dieſe beiden Fürſtlichkeiten 
ihren Rückweg über Marſeille und dann auch natürlich 
über Paris nehmen werden. Vom Kroaprinzen 
Friedrich Wilhelm fol dies ſchon ziemlich fiher fein. — 

König Victor Emanuel hat während ſeines kurzen 
Aufenthalts zu Venedig, welcher ſich auf eine mehr⸗ 
ſtündige Beſprechung mit der Kaiſerin Eugenie 
beſchränkte, ſich zu einem Schritte verleiten laſſen, 
den er wohl in ſpäteren Tagen bitter bereuen dürfte. 
Es iſt bekannt, daß bisher der König entſchieden 
dagegen war, daß irgend ein Prinz der italieniſchen 
Königsfamilie als Candidat für den ſpaniſchen König⸗ 
thron aufgeſtellt werde, ſo lange das Land eine Beute 
des Bürgerkrieges und die Zerfleiſchungsbühne der 
verſchiedenen Prätendentenparteien iſt. Uad jetzt nun 
ließ ſich Victor Emanuel, gedrängt durch die Kaiſerin 
und den Comm. Nigra, des Königs Geſandten zu 
Paris, ſowie durch den gleichfalls anweſenden Miniſter⸗ 
Präſtdenten Menabrea, um dem Kaiſer der Franzoſen 
einen Gefallen zu erweifen, dazu bewegen, den fünf⸗ 
zehnjährigen Sohn ſeines Bruders zu „opfern“. 
Es iſt dieſes des Königs eigenes Wort, denn er gab 
ſeine Zuſtimmung nur nach nochmaligem langen 
Ueberlegen, und nach Beſeitigung der ernſteſten 
Scerupel mit den Worten: „Es falle ihm unendlich 
ſchwer, ſich von dem ſehr geliebten Sohne ſeines 
Bruders zu trennen, doch ſei es eben gebieteriſche 
Pflicht der Souveräne, ſich für das Heil der Völker ſelbſt 
zu opfern.“ Und geopfert wird der hoffnungsvolle 
Jüngling in der That werden, denn der verſprochene 
Schutz und Beiſtand Napoleon's wird auch ihm zum 
Fluche gereichen, und eine ſchlechtere Empfehlung bei 
den Spaniern hätte man dem jungen Prinzen nicht 
in fein Candidaten- Portefeuille legen könaen. — 

Von dem großen Elend, welches vor zwei 
Jahren in Finnland infolge der Hungersnoth geherrſcht 
hat, können wir uns erſt nachträglich einen Begriff 
machen, wenn wir aus den inzwiſchen geſammelten 
ſtatiſtiſchen Daten erſehen, daß in Finnland, dieſem 
im Ganzen ſchwach bevölkerten Lande, das auf 
6844 Quadratmeilen nur eine Einwohnerzahl von 
1,766,255 Menſchen aufweiſt, an 300,000 Menſchen 
entweder verhungert oder am Hunger-Typhus ger 
ſtorben ſind. 

König Georgios von Griechenland lebt ſehr zu 
rückgezogen und — ſo komiſch es klingt — man 
glaubt, daß das Räuberuaweſen im Lande ihm fo 
ſehr zu Herzen gehe, daß er ſich vor Niemandem 
ſehen laſſen will. Die Thatſache iſt richtig, daß alle 
Bemühungen, dieſen Schandfleck zu beſeitigen, frucht⸗ 
los geblieben ſind; es getzt ſo zu, als wenn eine 
geheimnißvolle Macht alle Anſtreugungen der Staats- 
gewalt durchkreuzt. Möglicherweiſe haben die Räuber 
unter den Sicherheitsbeamten ſelbſt ihre Helfershelfer. 
Wie es mit der öffentlichen Moral im Lande des 
klaſſiſchen Altecthums ſteht, erhellt aus dem Bericht eines 
der 16 Bezirksgerichte. Daſſelbe ſucht and verfolgt 
27,500 Perſonen, die der Criminaljuſtiz verfallen ſind. — 

Ueber die Bedeutung der Gegenwart ſo vieler 
fücſtlichen Perſonen des Abendlandes bei der bevot⸗ 
ſtehenden Einweihung des Suez-Canals macht eine 
ſonſt gut unterrichtete Berliner Correſpondenz de⸗ 
merkenswerthe Auslaſſungen. Nach denſelben iſt der 
Act nicht blos von commercieller Wichtigkeit, er wird 
mit dem Gedanken einer europäiſchen Solidarität, 
der gemeinſchaftlichen Regelung aller auswärtigen, 
das europäiſche Jatereſſe betreffenden Fragen und 
der Ausbildung gemeinſamer Beziehungen durch inter⸗ 
nationale Feſtſtellungen zuſammengebracht. Die 
eigentlich inner ſtaatlichen Fragen ſollen im Gegenſatz 
zur ehemaligen Heiligen Alliance von dem Wirkungs⸗ 
kreis des neuen concert européen ausgeſchloſſen 
bleiben. Daß die Frage der fortſchreitenden Con» 
ſolidation Deutſchlands eine internationale, dem 
eutcpäiſchen Forum entzogene bleibe, und daß die 
Wahrung dieſes Charakters der deutſchen Frage die 
Bedingung bilde, unter welcher Preußen ſich an dem 
neuen concert européen betheilige, darüber habe 
die jüngſte preußiſche Thronrede im Anſchluß an 
frühere Kundgebungen keinen Zweifel gelaſſen. Im 
übrigen ſcheine jener Gedanken in der angedeuteten 
Begrenzung den Völkern nur willkommen zu ſein. 
Seien ſeine Folgen doch der Frieden und vielleicht 
— die Entwaffnung! Von hohem Jatereſſe, meint 
der Correſpondent, ſei der Gedanken, ob der Verlauf 
des bevorſtehenden ökumeniſchen Coneils dazu führen 
werde, daß das concert européen als die Gemein» 
ſamkeit der europälſchen Staaten» und Laienwelt eine 
übereinſtimmende Stellung gegenüber dem Papſtthum 
nehme. Es ſeien dies Dinge, die noch ſehr ungewiß, 
deren Keime aber gleichwohl ſich bilden wollten, 
einerlei, ob fie aufgehen ſollten oder nicht. — Hier 


haben wir es wieder mit einer höchſt optimiſtiſchen 
Auffaſſung zu thun, es ſcheint, als ob in der Politik 
ein objectives Urtheil noch ſchwieriger zu gewinnen 
ſei, als im gewöhnlichen Leben. — 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 19. October. 

— Im Verlauf dieſes Jahres haben ſowohl auf 
den ig Dienſt geſtellten Fahrzeugen der norddeutſchen 
Marine, wie bei der norddeutſchen Armee eine Reihe 
von Verſuchen mit comprimirten oder kondenſirten 
Lebensmitteln und Nährſtoffen ſtattgefunden. Zum 
Theil ſtehen die Berichte über die hierbei erzielten 
Ergebniſſe noch aus, und gilt dies namentlich von 
der „Meduſa“, welche auf ihrer Stationsſtellung in 
den oſtindiſchen Gewäſſern eine ganze Reihe der⸗ 
artiger Stoffe zu erproben beſtimmt iſt, andererſeits 
verlautet jedoch, daß die Reſultate mehrerer der an⸗ 
geſtellten Proben ſich nicht ungänſtig erwieſen haben 
ſollen. Dem Vernehmen nach iſt bei dieſen Ver⸗ 
ſuchen vorzugsweiſe darauf gerückſichtigt worden, dem 
Soldaten im Felde einen dreitägigen eiſernen Beſtand 
an Lebensmitteln mitzugeben, welche bei möglichſt 
geringem Umfange und Gewicht, doch den ausreichen⸗ 
den Nährſtoff zur Erhaltung des Mannes beſitzen, 
und fol ſich hierfür namentlich ein komprimirtes 
Fleiſchbrod bewährt haben. Daſſelbe findet ſich in 
Tafeln geformt und kann ſowohl im trockenen Zu⸗ 
ſtande, wie in Suppenſorm genoſſen werden. Aehn⸗ 
liche Verſuche mit komprimirtem Heu und Pferdefutter 
waren ſchon im vorigen Jahre angeſtellt worden. 
Es haudelt ſich hierbei jedoch nur um vorbereitende 
Verſuche und den Gewinn einer praktiſchen Er- 
fahrung, da außer bei der Marine und für einzelne 
dieſer Stoffe etwa in den Lazarethen, von einer un» 
mittelbaren Anwendung diefer immerhin theuten 
komprimirten Lebensmittel und Futterſtoffe für die 
Friedensverpflegung füglich nicht wohl die Rede ſein 
dürfte. 

— Die evangelifgen und katholiſchen Theologen 
genoſſen bisher die Vergünſtigung, von der Ableiſtung 
ihrer Dieuſtpflicht bis zum 26. Lebensjahre zurück⸗ 
geſtellt, reſp. für den Fall der bis dahin erworbenen 
Befähigung zum Predigtamte oder der Subdiaconais⸗ 
weihe ganz von dieſer Pflicht entbunden zu werden. 
Jetzt ſoll aber dieſer Vorzug erlöſchen und die 
Zurückſtellung der Theologen vom Dienſt nur wie 
die der anderen Studirenden bis zum 23. Jahre 
ſtatthaft ſein. 

— Die Ausdehnung des preußiſchen Bahnnetzes be⸗ 
trägt jetzt ca. 1390 Meilen. Im Bau begriffen 
und zur Ausführung geſichert ſind überdies gegen 
600 Meilen. In drei Jahren werden wir alſo mit 
den wahrſcheinlich bis dahin noch weiter zur Voll⸗ 
endung gelangenden Streckea gegenwärtig projektirter 
Routen wohl 2000 Meilen Bahnen im Betriebe 
haben, mit einer Kapitalanlage von über 1000 
Millionen Thaler. Preußen hat dann (die Ein⸗ 
wohnerzahl auf 25 Millionen angenommen) auf 
12,500 Einwohner 1 Meile Bahn und das darin 
angelegte Kapital wird per Kopf der Bevölkerung 
40 Thlr. betragen. — 

— Nach einer telegraph. Depeſche iſt heute ein 
Hauptgewinn von 10,000 Thlen. auf Nr. 29,549 
in die Rotzoll' ſche Collecte gefallen. Das Loos 
wird in 4 Vierteln geſpielt und werden deshalb mehrere 
Familien durch den Gewinn erfreut. 

— Der „Staats-Anzeiger“ enthält eine Bekannt- 
machung des Londoner General- Coaſuls des Noed-⸗ 
bundes, worin den Verſicherten des „Albert“ wieder⸗ 
holt anheimgeſtellt wird, ihre Prämien rechtzeitig an 
den Liquidator direkt oder durch Vermittelung des 
General-Conſulats gelangen zu laſſen, ſobald fie ihre 
Rechte an die Geſellſchaft überhaupt aufrecht zu 
erhalten beabſichtigen; für den Fall, daß die Rekon⸗ 
ftruftion der Geſellſchaft nicht bis zum 1. Januar 
1870 erfolgt iſt, wird ſeitens des Gerichtshofes die 
Zurückzahlung der ſeit der Jaſoldenz⸗Erkläcuag ein⸗ 
gegangenen Prämien zugeſichert. 

— Die jugendliche Violinſpielerin Frl. Franziska 
Frieſe, welche in Gemeinſchaft mit ihrer Schweſter 
Ottilie vor zwei Jahren hier unter großem Beifall 
concertirte, beabſichtigt in nächſter Zeit unſerer Stadt 
einen wiederholten Beſuch abzuſtatten, diesmal in 
Geſellſchaft einer für Danzig neuen künſtleriſchen Er⸗ 
ſcheinung, der wohlrenommirten Sängerin Fräulein 
Catharina Baum, aus Elbing gebürtig, welche 
ſeit einigen Jahren als Concert Sängerin und Ge— 
ſangs-Lehrerin, unter großer, allſeitiger Anerkennung, 
in Berlin einen Wirkungskreis gefunden hat. Das 
erſte Concert der beiden Damen, denen Herr Muſik⸗ 
Director Markull feine Uaterſtützung und Mu⸗ 
wirkung zugeſagt, wird am 26. October im Saale 
des Gewerbehauſes ſtatlfinden und dürfte durch das 


intereſſante, ſehr gewählte Programm eine nicht 90 


ringe Anziehungskraft ausüben. Man darf überzeug 
fein, daß die Leiſtungen den Erwartungen entſprechen. 
Mit Vergnügen machen wir Danzigs Muſikfreunde 
auf den bevorſtehenden Kunſtgenuß aufmerkſam. 

— Die Schützenhaus⸗Concerte des Herrn Muſik⸗ 
Director R. Prahl mit feiner Damen⸗Kapelle und 
unter Mitwirkung des bekannten Pianiſten Bro 
erfrenen ſich einer ſehr lebhaften Theilnahme. Der 
morgen zur Benutzung kommende Concert-Flügel aus 
der Fabrik des Herrn J. B. Wie zuiew eki koſtet 
800 Thaler. 

— Jn der geſtrigen Verſammlung des „Hand- 
werker Vereins“ hielt Herr Dr. E. Meyen einen 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über 
die gegenwärtige Arbeiterbewegung. Demnächſt wurde 


eine amerikaniſche Rieſenkartoffel vorgezeigt, welche in 


Grebin gewachſen iſt. 

— Das hieſige Militairgericht erkannte dieſer 
Tage kriegs rechtlich gegen den Huſaren Schimanski 
wegen Mordes auf Todesſtrafe. Der Inkulpat hatte 
am 9. Juli d. J. feine Braut, die ihm Urſache zur 
Eiferſucht gegeben, auf einen abgelegenen Weg in der 
Nähe Danzigs gelockt,, fie hier zu Boden geworfen, 
ihr mit der Hand den Mund zugehalten und dann 
mit einem Dolchmeſſer den Hals abgeſchnitten, worauf 
er ſich freiwillig zur Haft meldete. Das Todesurtheil 
iſt zunächſt dem Könige zur Beſtätigung zugeſaudt. 

— Ein Dienſtmädchen, welches ſich eine ernſtliche 
Rüge ihrer Herrſchaft zugezogen hatte, kränkte ſich 
darüber fo ſehr, daß fie beſchloß, ſich zu ertränken, 
und in die Moltlau ſprang, ſich aber demnächſt an 
einem Balken fefthielt und aus Leibeskräften um Hilfe 
rief. Sie wurde denn auch durch hinzugekommene 
Leute aus dem kalten Bade befreit. 

— In verfloſſener Nacht iſt auf Neugarten 
wiederum ein Stück des Hauptrohres der Waſſer⸗ 
leitung geplatzt. 

— Geſtern Nachmittag fiel ein Mann, anſcheinend 
betrunken, von einem mit Holzklötzen beladenen Wagen 
ſo unglücklich auf das Steinpflaſter, daß er ſofort 
todt liegen blieb. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung am 18. Octoder⸗ 


1) Im Decbr. 1867 verſchwanden der in dem refor⸗ 
mirten Stifte hierſelbſt wohnenden Wwe. Gumprecht 
Betten, ein Strobhur und 1 Tylr. bagres Geld. Zur 
gerichtlichen Verhandlung hat die Wwe. Auzuſte Wilhelm. 
Mankowski von hier zugeſtanden, daß ſie dieſe Sachen 
der Frau Gumprecht geſtohlen habe. Ueber die Art und 
Weiſe, wie fie den Diebstahl verübt, gab ſie damals an, 
daß ſie die Gumprecht zu ſich zum Kaffee eingeladen, 
aus deten Effekten, welche ſie bei ihr abgelegt, den 
Stubenſchlüſſel genommen, mit demſelben das Gum- 
prechlſche Zimmer aufgeſchloſſen und nun die erwähnten 
Sachen fortgenommen, den Stubenſchlüſſel aber, ohne 
daß die Gumprecht deſſen Verſchwinden gemerkt, wieder 
an den frühern Ort gelegt habe. Dieſes Geſtändniß 
dat die Angeklagte zwar widerrufen, die Angaben, 
welche dieſelbe darüber gemacht hat, ſtimmen jedoch mit 
der Ausſage der Gumprecht genau überein. Auch hat 
die 11jährige Tochter der Angeklagten geſehen, wie Leßz 
tere die qu. Berten an jenem Abende nach Hauſe ge- 
bracht, und bekundet, daß ihre Mutter, die Augeklagie, 
ihr den Diebſtahl der Betten ꝛe. aus der Gumprecht'ſchen 
Stube mitgetheilt habe. Im Sommer 1868 hat die 
Angeklagte Mankowski der ebenfalls im reformirten 
Stifte wohneaden Wwe. Kapuſta verſchiedeue Wäſche 
und Kleider geſtohlen, und zwar durch gewaliſames 
Eröffnen eines Kaftens. Dieſen Diebſtahl hat ſie unter 
Beihülfe der ſeparirten Beruſteindreher Hopp verübt. 
Letztere überredete die p. Kapuſta zu einem Ausgange, 
verſteckte ſich demnächſt in der Küche der Letztern, und 
als die Kapuſta fortgegangen war, ließ ſie die Man⸗ 
kowski in deren Wohnung hinein, während ſie det Kar 
puſta nacheilte und eine Zeitlang außerhalb beſchäftigte. 
Auch bier leugnet die Mankowski, wird aber durch das 
Zeugniß ihrer 11jährigen Tochter überführt. Außerdem 
dat die Mankowskt im Herbſte 1868 den Arbeiter 
Herrmann'ſchen Eheleuten 5 Hemden und ein Plätt⸗ 
eiſen geſtohlen und endlich ſich gegen die unverehelichte 
Caroline Eichmann eines Betruges ſchuldig gemacht. 
Letztere erklärt darüber Folgendes: Im vergangenen 
Winter habe ihr die Mankowsti geſagt, fie könne ir 
einen Unteroffizier zum Manne verſchaffen, wenn ſie 
von ihr 3 Thlr. und einen Unterrock bekäme, dieſe 
Gegenſtände verbrannt und die Aſche davon dem Unter- 
offizier in den Kaffee geſchüttet hätte. Sobald der Unter“ 
olſizier davon genoffen, müſſe er ihr Mann, werden 
möge er wollen oder nicht. Auf diefen Vorſchlag ſei die 
Eichmann eingegangen und habe der Mankowski 3 Tolt. 
und einen Unterrock gegeben, aber der Bräutigam jei 
bis heute noch nicht gekommen, ebenfo habe fie ihr Geld 
und ihren Unterrock nicht mehrt zurückerhalten. Diet 
Geſchworenen ſprachen ſowohl gegen die Mankowski als 
gegen die Hopp das Schuldig aus. Der Gerichtshof 
verurtheilte die Ecſtere zu 4 Jahren Zuchthaus, die Lepr 
tere zu 1 Monat Gefängniß. 

2) Die unverehel. Henriette Florentine Lengenfeldt 
und die verehel. Malergeſelle Louiſe Bertha Feng geb. 
Kelpin wohnen hierſelbſt zuſammen und hatten ſich im 
Sommer v. J. zu fortgeſetzten Diebſtählen verbunden. 
Sie beſuchten die in der Umgegend ſtattfindenden Jahr 


EFF U⏑⏑˙²U ˙ ²⁰mm ͤ—mãͤd m ¼ ⁰ůQÄũuasã ůw—ͤe a0 ᷣ N w 1 "EN 


R kte und ſtahlen dann aus den Marktbuden das, was 
e erlangen konnten, und zwar während eine von ihnen 
t dem Verkäufer handelte oder ſonſt ein Geſpräch an. 
ſetvüpft hatte. So haben fie geſtändlich auf dem Markte 
n Koliebken verſchiedenes Schuhwerk geſtohlen. Dagegen 
eiten fie, wie die Anklage behauptet, auch auf dem 
ahrmarkte in Carthaus Diebſtähle verübt zu haben. 
s find zwar gleich nach ihrer Rückkehr von dort die 


läßt pr 


zu ſprechen.“ 


„Ich weiß nicht. Meinen Sie, daß er mir's 
anvertraut, wohin er geht, wenn er die Stadt ver- 


„Gut, ſagen Sie ihm, daß ich hier war, um ihn 


Herr Phelps iſt ſo gnädig, ſich umzudrehen, um 


| Fericiedenartigiten Sachen in ihrer Wohnung vorge- 
funden, fie behaupten indeſſen, dieſelben auf dem Markte 
i Wegen des letztern Theiles der An- 
ge wurden ſie freigeſprochen, ſonſt aber zu je 23 Jahren 


In auft zu haben. 
Zuchthaus verurtheilt. 


— 


Präſident Grant in Newyork. 


Es iſt gewiß amüſant, einmal zu vernehmen, 
Die ein bedeutendes amerikaniſches Blatt, der New⸗ 
Yorker „Sun“ ſich über die „allerhöchſte Perſon“ 
Der Artikel 
iſt ein fo drelliges Bild von Bruder Jonathans 

genthümlichkeiten, wie es nur je uns geboten wurde, 
und läßt uns den Contraſt zwiſchen europäiſcher 
„geſetzlicher“ und „urwüchſiger“ Preßfreiheit des 
N Zugleich 
ö zeigt er in amüſanter Manier, wie ein amerikaniſcher 
Journaliſt für ſein Blatt Reclame zu machen ver⸗ 
Der „Sun“ berichtet alſo Folgendes vom 


des Präſidenten Grant vernehmen läßt. 


Sternenbanners recht belehrſam erkennen. 


eht. 
eſuch des Unions. Präſidenten in Newyork: 


„Der General fand früh auf wie ein guter 
Ehriſt, nahm fein Bad und frühſtückte mit großem 
Herr Corbin, deſſen Gaſt er iſt, mußte 


Appetit. 


chon um 10 Uhr die Thüren ſeiner eleganten 
um als Cer⸗monienmeiſter alle 


ohnung öffnen, 


erſonen zu empfangen, die dem Präſidenten ihre 
Hier folgt nun 
eine Namensliſte dieſer Beſucher: es find darunter 
Poluiter, Börſenjobber, „Wahlmakler“, welche als 
ohn für ihre Dienft: Aemichen bekommen haben 
und ſich Dem vorſtellen, der ſie aus ihrem Nichts 


| 
| 
| duldigungen darbringen wollten. 
. 


mehr oder minder zu „wichtigen“ Leuten hervor- 
gezaubert hat. Alle Welt weiß — fährt der 
»Sun“ fort — daß Herr Corbin, einer der zahl 
keichen Schwäger, mit denen der Präſident behaftet 
t, es verſtand, fein Freund uad intimſter Ver- 
N krauter zu werden. 
Sobald der Reporter des „Sun“ ſich präſentirte, 
5 theilte ihm Herr Corbin die Ideen des Präſidenten 
ö er eine Menge von Dingen mit und ſagte, er 
würde alle Perſonen, die es wünſchten, dem General 
dern vorſtellen, vorausgeſetzt, daß es keine politiſchen 
Vlagegeiſter wären. Er fügte hinzu: „Der General 
iſt hier lieber als anderswo, weil er weiß, daß ich 
bbs nicht durch Stellenjäger beläſtigen laſſe.“ Er 
lagte ferner, alle Ideen des Präſidenten hätten zur 
. Bafis die militäriſche Ehre und nichts efele ihn mehr 
an, als die gemeinen Intriguen Derer, die aus der 
Polit ein Geſchäft machen. 
Nach dem Früßhſtäck fuhr General Grant 
M ein Kleidermagazin, wo er einen kompletten 
uzug für die mäßige Summe von 80 Dollars 
aufte. ſich 
uartier. 
dergeſſen auf einige Augenblicke die Hauſſe und Baiſſe, 
um dem Präſidenten ein Hoch zu bringen, und gleich 


Dann begab er in's Börſen⸗ 


arauf durchſchritt er die Büreaux der Douane und 
leg die ſchwarze Treppe des Zoll⸗Tribunals herauf. 
U begegnete Herrn Corter, einem dicken, vergnügt 


aussehenden Mann, der ohne Zweifel ſich ein bischen 


„Iſt der Diſtrikts » Attorney zu Hauſe?“ fragte 
Präfident ihn höflich. 
S. Dos weiß ich nicht. Was gehl's mich an? 
ein Büreau iſt höher hinauf — ſehen Sie ſelbſt zu!“ 
Der General gehorchte, ſah nach den Schildern 
8 M den Thüren und fand endlich das Büreau, welches 
e ſjuchte. 
1 Er traf den Unter » Attorney Phelps an feinem 
* ſitzend und damit beſchäftigt, den „Sun“ zu 
en (andere Blätter lieſt man dort nicht). 
El, Dieſer Beamte läßt ſich herab, einen ſchiefen 
due auf die Perſon zu werfen, welche eintritt und 
u ein Pächter aus Jerſey im Sonntags ſtaat zu 
Dann ſteckt er die Naſe wieder in ſein 


| 

| 

erfriſchen wollte. 
| der 

| 

\ 

| 


fein a 
* 
„Iſt der Richter Pierrepont hier?“ fragte Grant. 
0 „Nein, mein Herr“, ſagte Phelps, ohne von ſeiner 
ktüre aufzubliden. 
„Kann ich ihn treffen, wenn ich wiederkomme?“ 
„Nein, mein Herr“, erwiederte Phelbs grob — 
Ver iſt nicht in der Stadt.“ 
„Wann kommt er wieder?“ 
„Freitag.“ ; 
beta Er — fagen Sie?“ wiederholt der General 
„Freitag — ſage ich Ihnen.“ 
„Iſt ex in ſeinem Landhauſe?“ 


Die kleinen Pfuſchmakler in Wall⸗Street 


zu erfahren, wer denn dies „Ich“ eigentlich ſei. 


zu machen!“ 
Prachtvolles Tableau! 


ſei wirklich auf dem Lande. 


dort ſuchen.“ 


Jetzt muß der biedere „Sun“ ſeinem Blatte eine 


zweite Reklame machen. 


Er läßt alſo Herrn Phelps fagen: „Herr Prä⸗ 
ſident, haben Sie heute Morgen ſchon den „Sun“ 


geleſen?“ 


„Nein, ich habe ihn vergebens in allen Zeitungs⸗ 
büreaux verlangt — die Nummer war ausverkauft.“ 
Der Präfident zündete ſich feine zwölfte Cigarre 
an und geht ab, ohne Zweifel entzückt von der 
Höflichkein, mit der man in den Büreaux der Beamten 


empfangen wird. 


Wenn nun aber Präfident Grant wirklich fo 
„aus verkauftes“ 
Exemplar beſagten Blattes „Sun“ zu finden, ſo 

ſeine 
dieſelbe 
Nummer brachte, welche obige Dialoge fo haarklein 
was 
haben wir für einen Präfidenten? Eine Art von 
Jockey, einen Faullenzer, einen Bummler, der ſich in 
den Seebädern umhertreibt, einen Kerl, der nie auf 
einem Fleck bleiben kann, der ſich immer amüſiren 
muß, einen Menſchen, den die Geſchäfte ſo anwidern, 
daß es ihm unmöglich iſt, acht Tage hintereinander 
Jetzt bekleidet er ſein 
Amt fünf Monate und iſt noch nicht ſo weit gekommen, 
Die Präſident⸗ 
ſchaft iſt gewiß eine Sinekure, wenn, wie wir jetzt 
geſehen haben, ein Mann, der im Feldlager oder in 


glücklich war, ein noch nicht 
über 
ben 


hätte er folgenden 
Reſpektsperſon darin leſen 


reizenden Artikel 
können, 


mittheilte: „Iſt es wahr oder nicht, Leſer, 


auf ſeinem Poſten zu bleiben. 
uns eine Verwaltung zu ſchaffen. 
einer Gerberei erzogen iſt (Grant war bekanntlich 


früher Gerbermeiſter), fein Amt 300 Meilen entfernt 
vom Kapitol in Waſhington verwalten kann, in dem 


Zwiſchenraum von zwei Spazierfahrten und den 
dalben Stunden der Muße, welche ihm die Theater 
Israel, eile zu Deinen 
Zelten, denn ein neuer Buchanan figt im weißen 


und die Konzerte laſſen. 


Hauſe, der ſeine Zeit verliert, während der Feind 
ſeine Schlachtreihen ordnet.“ 


Herrgott, wenn unſereiner einſt alſo von der 
Katze eines Hofraths zu ſprechen ſich getraut hätte!! 


Zermiſchtes. 


— Zu den glücklichen Theilnehmern am Haupt- 
gewinn von 150,000 Thlen. gehören in Köln u. A. 
ein Damenkleidermacher und der Zuſchneider eines 
Marchand ⸗Tailleurs, die je mit ½12 Loos betheiligt 


ſind, zwei Viertel des Looſes werden in Grevenbroich 
geſpielt, ein daran betheiligter Poſtbeamter daſelbſt 


hatte das Vergnügen, das Telegramm, welches den 


Gewinn meldete, ſelbſt aufzunehmen, gewiß die inter⸗ 
eſſanteſte Depeſche, die er je expedirte. 

— Es giebt bereits 22 Schaubühnen in Berlin 
incl. eines Affentheaters; aber dieſe Zahl wird ſich 
noch vermehren, denn die Conceſſtonsgeſuche wachſen 
im Polizei⸗Büreau wie die Pilze an. 

— Von der gefammten Bewohnerſchaft Berlins 
gehören neun Zehntel der proteſtantiſchen Kirche an 
und nur ein Zehntel wird von Katholiken und Juden 
gebildet. Trotz ihrer geringfügigen Zahl ſpielen die 
Juden bekanntlich eine ſehr hervorragende Rolle in 
der Berliner Geſellſchaft. Dieſe Stellung werden 
fie auch für die Zukunft behaupten, denn von keiner 
Confeifion wird ſoviel für die geiſtige Ausbildung 
der Kinder gethan, wie von ihnen. Es iſt ſtatiſtiſch 


nachgewieſen, daß von 100 jüdiſchen Knaben 37, 
von 100 jüdiſchen Mädchen 66 die höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten beſuchen, von den Proteſtanten dagegen 
nur 27, von den Katholiken 16. Der Unterſchied 


muß ins Gewicht fallen. 
— (Woher lernen die Kinder das Fluchen? 


Onkel Gerhard kam eines Tages zur Tante Johanne, 
die eine große Menge Kinder hat. 
Thür trat, hört er, daß die Kinder ganz gottlos 
fluchen. 
haben wohl die Kinder das gottlofe Fluchen gelernt?“ 
„Ja““, antwortete Tante Johanne, „das mag der 
Teufel wiſſen, wo die Blitzkinder das verdammte 


Als er in die 


„Tante Johanne“, ſagte er, „von wem 


Grant aber fährt fort: „Sie werden ihm ſagen, 
daß der Präfident hier war, um ihm einen Beſuch 


Herr Phelps ſpringt eiligſt auf, erſchöpft ſich in 
Komplimenten und betheuert hoch und feſt, der Richter 


„Nun gut“, ſagte der Präſident, „ich werde ihn 


Richter B. 
Dorfe Dayton, wo die nächſten Aſſiſen abgehalten 


Fluchen her haben.“ „Sei nur ſtill, Tante Jo- 
hanne“, antwortete Onkel Gerhard, „nun! weiß ich 
es ſchon.“ 

— „Ein ſchmachvoller Exceß eines Offiziers“ hat 
in Brünn ſtattgefunden. Der Graf von Homp eſch 
mißhandelte ein Kind ohne Grund mit der Reit- 
Peitſche und brachte dem Einſpruch erhebenden Vater 
deſſelben einen Revolverſchuß in's Geſicht bei, ſo daß 
er ſchwer getroffen niederſank. Das Volk ſchritt ein, 
ergriff den Junker und überlieferte ihn nach einer 
gehörigen Tracht Prügel den Behörden. 

— Demnächſt wird vor dem Strafgerichte in 
Tarnopol ein bisher vielleicht unerhörtes Verbrechen 
verhandelt werden, der Mordprozeß des Ifraeliten 
Feldmann und feiner ſechs Mitſchuldigen. Feldmann 
hat mit ſechs Glaubensbrüdern ſeinen eigenen Sohn 
ermordet, weil derſelbe der Religion ſeiner Väter 
den Rücken kehren wollte. 

— Die Fürſtin M. (Metternich) — erzählt 
„Figaro“ — fragte kürzlich Djemil⸗Paſcha, ob er 
noch immer Eunuchen in ſeinem Serail halte. — 
„Mein Gott, ja“, antwortet dieſer. — „Es iſt doch 
erſtaunlich“, meinte hierauf die Fürſtin, „ich begreife 
wohl, daß man ſich früher dergleichen hielt, aber 
dieſe Menſchenklaſſe hätte ſich doch nicht fortflanzen 
müſſen.“ 

— [Selbſtmord.] In London hat ſich ein 
Lebensſatter in einem Waſſereimer ertränkt, den er 
ſich auf ſein Zimmer bringen ließ und in welchen er 
den Kopf ſteckte. 

— Ja London ſtarb kürzlich John Ford, ein 
Itländer, 48 Jahre alt, an den Wirkungen des 
Opiums. Bei der Todtenſchau ergab ſich, daß der 
Todte in den letzten drei bis vier Jahren weder 
Frühſtück noch Mittagseſſen genoß, ſondern alle 
24 Stunden nur etwas Thee mit einem halben Schnitt 
Brod zu ſich nahm; dagegen aß er ſeit 14 Jahren 
täglich drei bis vier Doſen Opium, zuweilen 1 Drachme 
in einer Doſis. Endlich verſchmäbte der Magen alle 
Speiſen, und nun ſuchte der Unglüdlihe den Opfum⸗ 
genuß aufzugeben, gerieth aber in eine ſo gräßliche 
Stimmung und Erſchlaffung, daß er ſeine Zuflucht 
wieder zu größeren und immer größeren Opiumdoſen 
nehmen mußte, woran er ſtarb. In den letzten neun 
Lebensjahren ging er jeden Tag um 12 Uhr Abends 
zu Bette und ſchlief bis 5 Uhr Nachmittags, alſo 
drei mal ſo lange, als der geſunde Menſch bedarf. 

— In Glouceſter ſtand in der Johanneskirche 
unlängſt ein Brautpaar vor dem Altar, um getraut 
zu werden. Unſeligerweiſe hatte der wackere Bräutigam 
ſchon mit dem früheſten Morgen angefangen, ſo tief 
in's Glas zu ſehen, daß er nicht zur klaren Anſicht 
ſeines neuen Verhältniſſes gelangen konnte. In dieſem 
erhaulichen Zuſtande, der feinen Beiſtänden wirklich zu 
thun machte, beantwortete er die Frage des Geiſt⸗ 
lichen, „ob er willens ſei, ſothanes Frauenzimmer zu 
feinem Eheweibe zu machen“, mit einem fo dragoner⸗ 
mäßigen Fluche, daß er ja aus keiner andern Abſicht 
hergekommen, mithin die Frage ganz unnütz ſei, und 
benahm ſich überhaupt auf eine die Heiligkeit des 
Ortes und der Function ſo verletzende Weiſe, daß 
der Geiſtliche ihn, anſtatt ihn den ſüßen Banden der 
Ehe zuzuführen, durch einen Polizeikonſtabler ins 
Gefängniß führen ließ. 

— [Komiſche Anachronismen.] Ja einem 
Jeſuitenkloſter zu Liſſabon befindet ſich ein Bild, 
darſtellend Adam im Paradieſe, auf welchem Adam 
mit blauen Hoſen und Silberſchnallen und Eva mit 
geftreiftem Unterrock erſcheint, im Hintergrunde ſieht 
man eine Prozeſſion Capuziner mit vorgetragenem 
Kreuze. — In Venedig zeigt ein Bild des Tintoretto 
die Hochzeit zu Cana, in feinem Vordergrunde ein 
Clavier. — In Holland befindet fi in einer Dorf- 
kirche als Bild „Das Opfer Jſaaks“, wobei Abraham 
mit einer Muskete eben im Begriff iſt, die feierliche 
Handlung des Kindesmordes zu vollſtrecken. In 
Süd Frankreich zu Arieux befindet ſich ein Bild 
deſſelben Thema, wo Abraham aber nur mit einer 
Reiterpiſtole geſchmückt iſt. Zu Windſor iſt ein 
Bild des Antonio Verrio, darſtellend Chriſtus, wie 
er Todte erweckt. Im Vordergrunde hat der Maler 
ſein und ſeiner Freunde Portraits zu dem Volke 
benutzt, alle aber mit mächtigen Puderperrücken 
geſchmückt. — Ein Maler in Toledo malte die drei 
Könige vor dem Chriſtuskinde knieend, zwei weiß, 
einen ſchwarz; bei der Anordnung der Füße müſſen 
fie ihm aber wohl nicht ſtill geſeſſen haben, denn 


das Bild zeigt drei ſchwarze und drei weiße Beine! 


— [Amerikana.] Vor einiger Zeit machte der 
auf ſeiner Rundreiſe in Georgien im 


werden ſollten, Halt und quartierte ſich bei einem 
Verwandten ſeiner Frau, die ihn begleitete, ein. 
Abends nach Tiſch kam dieſer Richter, einer der 


würdigſten Leute, die man ſich denken kann, aber 
etwas dem Whisky ſtark gewogen, an der Thür der 
einzigen Taverne dieſes Ortes vorbei. Der Wirth 
dieſer Taverne hieß Stewitt. B.. trat in das Local 
ein und fand daſelbſt eine Menge Advocaten und 
Rechtskundige vor, die auch zu den am andern Tage 
zu beginnenden Gerichts ſitzungen nach Dayton gekom⸗ 
men waren. Man brachte einen ſehr heitern Abend 
mit einander zu, und als mun ſich trennte, nahm ein 
junger Advocat ſchnell einige ſilberne Löffel vom 
Tiſch und ließ ſchadenfroh dieſelben in die Taſche des 
allerdings mehr als angeheiterten Richters B. 


gleiten... — Als der würdige Mann am anderen 


Tage ſich aukleiden wollte, und in feine Rocktaſche 
griff, fühlte er mit Entſetzen die Löffel. — „Mein 
Gott, Mary, rief er feiner Frau zu, ich glaube gar, 
ich habe geſtern Abend bei Stewitt Löffel geſtohlen!“ 
— Laß fehen, ſagte die Frau, wahrhaftig, das find 
Stewitt's Anfangsbuchſtaben als Zeichen. Aber wie 
können die Löffel in Deine Taſche gekommen fein? 
— „Ich war wohl geſtern, als ich nach Hauſe kam, 
ſehr confuſe, meine liebe Marie?“ fragte der arme 
Richter mit demüthiger Stimme. — Nun, natürlich, 
wie allemal, wenn Du mit Deinen Collegen zuſam⸗ 
mengeweſen biſt. — „Dann kann ich es mir wohl 
denken, wie es gekommen iſt. Dieſer Stewitt hat den 
niederträchtigſten Whisky, der in ganz Georgien nur 
zu finden iſt. Aber das hätte ich nicht ahnen können, 
daß er auch im Stande iſt, einen ehrlichen Mann 
auf Diebesgelüſte kommen zu laſſen. — Natürlich 
wurden die Löffel ihrem rechtmäßigen Eigenthümer 
wieder zugeſtellt, der ehrenwerthe Richter vergaß dieſen 
Zwiſcher fall und widmete ſich ganz feinem Amte. 
Die Aſſiſen neigten ſich zu Ende, als eines Tages 
auf der Bank der Angeklagten ein Individuum ſaß, 
das des Diebſtahls angeklagt war Der Mann war 
vollkommen geſtändig, aber er gab als mildernden 
Umſtand an, daß er finnlös betrunken geweſen ſei. 
— „Welches Verbrechens iſt er angeklag“?“ fragt der 
Richter den Staatsankläger. — Sein Verbrechen 
beſteht darin, in Stewitts Tavern aus dem Comtoir 
Geld geſtohlen zu haben. — „Junger Mann, ſagte 
der Richter voller Würde zu dem Angeklagten, iſt es 
ganz ſicher, daß ihr im Augenblicke der That voll ⸗ 
ſtändig betrunken geweſen ſeid!“ — Ja, Ew. Ehren, 
Alles ging mit mir rund um und als ich draußen 
war, kam es mir ſo vor, als ob die Pflaſterſteine 
mir von ſelbſt an den Kopf flogen. — „Ja ja, ſagte 

der Richter zuſtimmend, ſo iſt einem dabei zu Muthe; 
aber könnt ihr beſchwören, daß ihr bei dieſer Gele⸗ 
genheit an keinem andern Orte euch betrunken habt, 
als bei Stewitt?“ — keinen Tropfen wo anders als 
bei ihm! — „Und erſt nachdem ihr bei Stewitt von 
feinem: Whisky getrunken, babt ihr das Geld fort- 
genommen?“ — Ja, Ew. Ehren! — „Herr Staats ⸗ 
auwalt, fuhr nun der Richter fort, es ſcheint mir 
hier ein ganz exceptioneller Fall vorzuliegen, der die 
Milde des Gerichtshofes verdient. Ich weiß aus 
perfönlicher Erfahrung, welche Wirkungen das nichts⸗ 
würdige Geſöff hervorbringt, das Stewitt für 
Whisky verkauft. Noch vor Kurzem habe ich davon 
getrunken und die Taberne nicht verlaſſen, ehe ich 
mir die Taſchen voll Löffel geſteckt. So lange 


Stewitt fortfährt, dieſe verhängnißvolle Flüſſigkeit 


zu verkaufen, muß ihm der Schutz des Geſetzes 
entzogen werden! Der Angeklagte wurde 
ſrageſprochen. 


— 


Engliſches Haus. 
Rittergutsbeſ. Leſſing a. Berlin. Die Kaufleute 
Ammermann a. Berlin, Behrens a. Lübeck u. Hurreſen 


a. Hull. 
Hotel du Nord. 
Ober-Lan des⸗Bau⸗Dir. Hagen a. Berlin. Capt.⸗Lieut. 
Kühne v. Sr. Maj. Schiff „Victoria.“ Die Kaufleute 
Mylius a. Berlin u. Miehan a. Lublin. Rentier Radtke 


d. Dresden. 
Hotel de Berlin. 

Die Kaufleute Grotjahn a. Berlin, Friedländer a. 
Graudenz, Töpfer a. Plauen, Ulich a. Görlitz, Weitmann 
a. Aachen u. Tiller a. Hamburg. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Maß. Bodenſteln, diesc Hennig, Roſe 
u. Langer a. Berlin, Kopſel u. Wendler a. Magdeburg 
a. Lubezynski a. Neuſtadt. Fabrikbeſ. Backer a. Neukrug. 
Lieut. u. Adjut. Haberland a. Königsberg. Adminiſtr. 
Willich a. Graudeuz. Maurermſtr. Nath a. Neuftadt. 
Dekonom Wisniewski a. Subkau. 

Walters Hotel. 

Die Kaufl. Lemke a. Königsberg, Will a. Aachen 
u. Aſcher a. Saatz. Apotheker Mulert a. Nenſtadt. 
Landwirth Engler u. Inſpector Polcha a. Pogutken. 
Gymnaſtaßt Engler a. Marienburg. 

Hotel Deutſches Haus. 

Rentier Zielke a. Waldau. 
a. Stolp. Kgl. Maſchiniſt Holländer, Ober Feuerwerker 
v. Wittkofstt u, die Deckoffiziere Haſſe u. Kiet a. Kiel. 
Kaufm. Alexander a. München. Lieut. Balde a. Nelſſe. 
Volonteur Breithaupt a. Berlin. 


Berantwortliche Rrogekion, Druck und Verlag von Edwin Grocaing in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


18! 4/ 335,56 56 SW. l., bell u. wolk. Ns. Reif. 

191 80 335,37 1,3 Süd ſchwach, oben klar, dief. 
Kimmung. 

121 335,22 6,0 SSd. lebhaft, bell u. wolk. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 19. October 1889. 
Die Depeſche vom geftrigen Londoner Markte lautet 


etwas günſtiger und wird für friſchen engliſchen Weizen 


eine Erhöhung von einem Schilling ſeit 8 Tagen ange- 
geben. — Auch heute waren die Zufuhren bier wieder 
ſehr ſchwach, ſo daß bei ziemlich guter Frage für umge⸗ 
ſetzte 150 Laſt friſche Weizen etwas beſſere Preiſe er- 
zielt worden find. Bezahlt iſt: heller alter 12984. 
5. 530; bübſcher glaſiger und heller friſcher 131/82 . 
130. 127635. 490. 485. 480; guter hochbt. 128/29. 127. 
126/278, /£ 475.470; hellbt. 125.123.122.120. 2450; 

445. 440; rother 130%. 2. 435; bunter 12342, 

4273; 119. 11682, . 115. 395 
pr. 5100 . 

Roggen gut gefragt und höher bezahlt; 125. 
1236. 330. 325; 1224 324. 315 pr. 4910 C 
Umſatz 80 Laſt. — Auf Frühjahrs Lieferung ift 12263. 
N 330 verkauft. 

Gerſte bedang letzte Preiſe; große 110. 10824, 

258. 255; kleine 107 / 108. 10763. „ 240 
pr. 4320 64. 

Erbſen unverändert; hübſche Kochwaare ZZ. 372; 
gute Mittel- 366 . 360. 555 pr. 5400 C 
Leinſadt 450 bis 475 pr. 4320 4. Brief. 


gewöhnlicher 


Dahnpreiſe zu Danzig am 19. October. 
Weizen bunter 120—1302. 70—76 Sr, 

do. bellbt. 120 13164. 73—82 Ar vr. 8574 
Roggen 120—12584. 52—55 Apr pr. 812 #4. 
Erbſen weiße Koch- 60—62 Apr, 

do. Futter- 58—59 S pr. 90 2. 
Serfte kleine 100 — 1114. 39—42 ‚Sr, 

do große 108 — 115. 43—45/46 e pr. 72 Pb, 
Hafer 26 - 28/29 Hr pr. 50 C. 


— — — Zꝶ—‚fwQ̃ ä — i — — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 20. October. (J. Abonn. No. 26.) 
„Kabale und Liebe.“ Trauerſpiel in 5 
Acten von Schiller. 
imil Fischer. 


Friedr.-Wilh.- Schützen - Saal. 


Morgen Mittivoch: 
Extra- Concert, 


gegeben von der Damen⸗Kapelle, unter Leuung 
des Muſikdir⸗ktors R. Prahl, unter gültiger 


Mitwirkung des Clavier -Virtuoſen Herrn 
Oscar Brogi. 


Herr Brogi wird fpielen: 1) Polonaise von 


Chopin (Op. 22), 2) Caprice über Motive aus der 


Nachtwandlerin von Thalberg, 3) a. Lob der 


Thränen, b. Erlkönig, Lieder v. Schubert. (Auf 


Wunſch) Rapsodie hongroise von Misca Hauer 
für die Violine, vorgetr, von Frl. Pauline Jewe. 

Entrée 5 Ser Jedoch ſiad Billets 3 Stück 
10 Sor., ſowie Logen-Biallete à 5 Sgr. bei Herren 
Rovenhagen u Sebastiani su habam. nianı 6 ½ Uhr. 

Der Eoneertflügel iſt aus der Fabrik 
des Herrn Z. B. Wiszniewski und 
koſtet 800 Thlr. 

F. . Streller. 


Geihäfts- Eröffnung. 


Ich bechre uch Hiermit ergebenft, anzuzeigen, 
daß iche mit heutigem Tage ein 


Dier - Verlags - Gefchäft, 


Gr. Wollwebergaſſe 6 


eröffnet habe. 

Indem ich die Verſicherung ausſpreche, durch⸗ 
Lieferung der vorzüglichſten Ziere meine geehrten 
Abnehmer in jeder Hinſicht zufrieden ſtellen zu können, 
erſuche ich mere neues Uatetucharen freundlichſt unter⸗ 
ſtützen und mich durch geehrte Achteäze erfreuen zu 
wollen. 

Danzig, den 19. October 1869. 


Adolph Korb. 
Rauchern 


biete ich zu dem billigen Preiſe von 
J. 2. 22½ Hr pr. 250 Std, 
7. I. 10 Sr pr. 100 Stüd, 
zwei äußerſt empfebleuswerthe, Qualwevolle 


Ambalema-Cigarren. 


G. W. Starklop, 
Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


Kennern und Liebhabern ener rıellin 


= 
Import - Cigarre 
empfeble ich ſolche, um dumit zu räumen, von cinem 


Neftpoiten in ſehr kräftiger Qualité 
zum Breife don 8 Thlra. pr. Yo Niſtchen. 


G. W. starklop, 


Langgaſſe 36, 1 Trpp.. 


Eine Pferde⸗Decke, gez Roſenhagen 
No. A, i. v. Poſthof, Holzgaſſe m 
Fahrwaſſer i. d. N. v. Sonnabend z. 
Sonntag von e. Poſtillon verloren. 
G. g. Belohnung Holzg. 23 abzugeben. 


5 
8 is 


zur 5. C luer Domban-Lotterie, 


Gewinne: Thlr. 25,000. 10,000. 5000. 
2 von 2000. 5 von 1000. 12 von 500. 
50 von 200. 100 von 100. 200 von 30. 
1000 von 20. Außerdem für 20,000 Thir. Kunſtwerk⸗ 
(Geſammtſumme der Gewinne 128,000 Tolr.) 
zu Einem Thaler pro Stück 
ſind zu haben bei Kdwin Groening. 


1 


Das hieſige evangel. Geſangbuch 
in Leipziger eleganten Einbänden 


iſt billig zu baben bei Edwin Groening. 


Um unn mit dem vorhandenen Reſtbeſtande des 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Lagers 
mög lichſt ſchnell gänzlich zu räumen, find die Preiſe von deute ab, wie folgt, herabgeſetzt: 
Gebirgsleinen, ein ſehr dauerhaftes Gewebe, per Sſück, welche) über 9—10 und 12 9% 
gekoſtet hat, ſetzt das Stück von 50-52 Ellen pr. 7, 8, 9 % 
Greifenberger und Hirſchberger Leinen, fr. 10 12—14 % i. 8 10-11 % 


Schönfärber Pergande; 


Prima Exeas⸗Leinen, geklärt u. ungeklärt, in den No. 40 80, j St. um 1,2, u. 3 % unter dite. 
7 pro Elle 13, 2, 28, 3 und 4 Gr. 
iſchtücher, Servietten, Tafelgedecke mit 6 u. 12 Servietten ebenfalls zu ichr biligenPreiien. 
Rein leinene Taſchentücher 
in einer Autwarl von mehreren Hundert Dzzd. in ſchleſiſchem Fabrikat, das balee Der. für Kinder von 
10 , für Herren und Damen das balbe Dpd. zu 20, 225. 25, 30 u. 40%, in engliſchem und 
ielefelder Fabrikat, welche früber 35, 40, 50—80 Apr gekostet, jetzt für 25, 30, 40, 60 Ar: 
Wollene, baumwollene und ſeidene 


Herren ⸗Unterkleider und Strümpfe 
8 in guter Auswahl vorhanden zu ſehr billigen Preiſen. 
Das Herren⸗ und Damenwäſche⸗ Lager 
iſt ebenfalls noch gut aſſortirt und find die Preiſe auch von dieſen Sachen um ein Bedeutendes berabgeſetzt. 
Außerdem enthält das- Lane: noch eine iebr gute Aus wahl 5 
Sieb-, Mull⸗, Gaze⸗Gardienen, feine und extra feine 
Flanelle und Friſaden, 


4 Parchend und Cord, Satin, Dimiti, Piqué, Shirting, Chiffon, verſchiedene Stickereien, 
Stulpen, Kragen und Manſchetten ꝛc. 


0 Magnus Eisenstädt, 
Lang gaſſe 17. 
1 Bunte Bettzeuge, Bettdrill und Inlette evenfans ban, 


.. . ̃ — — 


